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Von R. Küchler-Ming
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©od) bie .sperren f itl)rer laffen iljm nicht lange

3eit. Särmenb foutmen fie baber geftürmt. ©ie
beibett ©amen in ber ©ijaife fdjreien laut auf,
ba fie feïjen, mie ber SaHjanfel unb ber Heine

ißfebler ihren Gerrit anrennen. ©djübenb unb

bilfejudjenb untïlanr.nern fie einanber, «Au se-

cours! Au secours!» rufet! fie. «Des voleurs! Des

brigands »

„Rubrer gefällig!" Brüllt ber Heinere Siebter
ben fremben .perrtt art. „lieber bett Srünig
über bie ©rimfet? ..."

„lieber bie ©rimfet, über bie ©cljeibegg, Sir

tut le montan!» ruft ber Satjjfnfet unb ftößt
feinen greünb unb ©enoffen auf bie ©eiie.

„gdj Bin erfahren unb guüerfäffig, trage

leitet..."
«Schee grand experiaas,» probiert'^ ber Sat=

häufet luieber mit feinen fdjtedjt eingebredjfetten

frangöfifcfjen JJapfen. ©emt ber Satbärtfel I)at
eine gelniffe Hebung im geftfteltcn ber Sationa=
lität ber fremben .§errfd)aften nadj ber Stenge
beê ipuberê, ben bie ©amen aufgetragen bjaben.

@r toeifj genau, bafs nur ißariferinnen bei fo

beiffem SBetter fold) meifje Safen haben, lnie bie

beiben ©amen bort in ber ©baife.
©er frembe Iperr batte fid) gleicf) gu Slnfang

beë lleberfattS ben Süden burd) bie $utjdje ge=

beef t. getjt fteigt er ein unb mit: ft bem .Stutfcfter,

bafg er meiterfabre.
©od) biefer mill il)n nidjt berftet)en. ©urcfj

folcb rafcfjeê ©rttfübren biefer Sente mürbe er

fidj ja ben neffetnben ipafg ber fferrenfübrer auf=
labert, llttb er meifj auê ©rfabrung, git mag für
llngemütlidjfeiten bieg einen fül)ren faun, ber

Beinabe tagtäglich bter borbei muff, ©nun f)ält
er fein Soff bartnädig an.

Sun, einen gübrer brartd)t ber Iperr. ©rum
lenft er feinen Slid auf ben größeren Sßfebler,

ber immer nod) fdjmeigenb im Ipiniergrunb fte'bt

unb ruft ihm über bag ©ebrütt feiner Kollegen
()inmeg gu: „@inb aug fie ein gübrer?"

©er größere ißfebler nidft uttb fommt näl)er.
3Sit ibm berbanbelt nun ber grattgofe rafd).
©er größere Siebter mirb il)n unb feine ©od)ter
ben Srürtigpaf) hinaufführen unb bag ©epäcf

tragen, gür bie ältere ©ante, bie ben mübfamen
SBeg nicht gu guß niad)en fann, mirb er einen

©ragfeffel mit bier ©rägern Beforgen.
Sun finb audj bie Beiben ©amen mieber rul)i=

ger gemorben. SBäbrenb bie ältere unter Sera=

tung beg ©afdjenfpiegelg ihre gergaufteit Soden

guredjtftedt unb itgre Safe gunt HeBerfluff noch

einmal mit ber Quafte meißelt, borcbit bie jün=

gere auf bie Hnterbanblung unb berfolgt mit
beluftigten üleugtein ben Satl)änfet unb ben

Heineren Sßfebter, bie aHmäblicij ihre Siebertage
einfeben unb fid) in ben tpintergrunb gurüd=
giepert,

©a nun ber Raubet abgefchloffett ift rtttb ber

gröjjere Sfebter auf bem ©rittBrett ber $utfdje
fiept, meifjj ber $rttjd)er, baß er bem Sßinf feineg

gaprgafteg folgen barf unb fdjmingt bie ißeitfdje.

gm ©abonfa'hren menbet fitb ber größere
Çpfebler noch einmal nadj feinen Beiben ®o£te=

gett um unb geigt ihnen bie Qunge.
©er Satbänfel unb ber fleinere Stüter men=

ben fid) mieber bem Srtpaunt gu, in beffett

©djatten ber tpangti ben milbett ®ampf nicht
ohne ©djatu unb teifeg ©ntfeßen berfolgt bat.
©och jetgt gibt'S nod) feine Qeit gum Saften.
Sdjon mieber ift ein gu'brmerf auf ber $ö|e beg

®aiferftut)Ig angelangt, ©ie hatten fein Sahen
über bem Särm unb ©ifer überhört.

Safdj, menn möglich btodj mit größerem Um
geftüm atg borI)tn, mad)en fid) bie beiben über
bag gubrmerf beb-

„gü'brer gefällig!" «Sur le Brunig»
„©tarfer ©räger" «Prix modeste».
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Doch die Herrenführer lassen ihm nicht lange
Zeit. Lärmend kommen sie daher gestürmt. Die
beiden Damen in der Chaise schreien laut auf,
da sie sehen, wie der Bathänsel und der kleine

Pfedler ihren Herrn anrennen. Schützend und

hilfesuchend umklammern sie einander, «à ss-

cours! ^u secours!» rufen sie. «Des voleurs! Des

briAuncls »

„Führer gefällig!" brüllt der kleinere Pfedler
den fremden Herrn an. „Ueber den Brünig
über die Grimsel? ..."

„Ueber die Grimsel, über die Scheidegg, Lir
tut ls inoutuu!» ruft der Bathänsel und stößt

seinen Freund und Genossen aus die Seite.

„Ich bin erfahren und zuverlässig, trage

leicht..."
«Lobes Zräull experisas,» probiert's der Bat-

Häusel wieder mit seinen schlecht eingedrechselten

französischen Zapfen. Denn der Bathänsel hat
eine gewisse Uebung im Feststellen der Nationa-
lität der fremden Herrschaften nach der Menge
des Puders, den die Damen aufgetragen haben.

Er weiß genau, daß nur Pariserinnen bei so

heißem Wetter solch Weiße Nasen haben, wie die

beiden Damen dort in der Chaise.

Der fremde Herr hatte sich gleich zu Anfang
des Ueberfalls den Rücken durch die Kutsche ge-
deckt. Jetzt steigt er ein und winkt dem Kutscher,

daß er weiterfahre.
Doch dieser will ihn nicht verstehen. Durch

solch rasches Entführen dieser Beute würde er

sich ja den nesselnden Haß der Herrenführer aus-
laden. Und er weiß aus Erfahrung, zu was für
Ungemütlichkeiten dies eineil führen kann, der

beinahe tagtäglich hier vorbei muß. Drum hält
er sein Roß hartnäckig an.

Nun, einen Führer braucht der Herr. Drum
lenkt er seinen Blick auf den größeren Pfedler,
der immer noch schweigend im Hintergrund steht

und ruft ihm über das Gebrüll seiner Kollegen
hinweg zu: „Sind aug sie ein Führer?"

Der größere Pfedler nickt und kommt näher.
Mit ihm verhandelt nun der Franzose rasch.

Der größere Pfedler wird ihn und seine Tochter
den Brünigpaß hinaufführen und das Gepäck

tragen. Für die ältere Dame, die den mühsamen
Weg nicht zu Fuß machen kann, wird er einen

Tragsessel mit vier Trägern besorgen.

Nun sind auch die beiden Damen wieder ruhi-
ger geworden. Während die ältere unter Vera-
tung des Taschenspiegels ihre zerzausten Locken

zurechtstellt und ihre Nase zum Ueberfluß noch

einmal mit der Quaste weißelt, horcht die jün-
gere auf die Unterhandlung und verfolgt mit
belustigten Aeuglein den Bathänsel und den

kleineren Pfedler, die allmählich ihre Niederlage
einsehen und sich in den Hintergrund zurück-

ziehen.
Da nun der Handel abgeschlossen ist und der

größere Pfedler auf dem Trittbrett der Kutsche

steht, weiß der Kutscher, daß er dem Wink seines

Fahrgastes folgen darf und schwingt die Peitsche.

Im Davonfahren wendet sich der größere

Pfedler noch einmal nach seinen beiden Kolke-

gen um und zeigt ihnen die Zunge.
Der Bathänsel und der kleinere Pfedler wen-

den sich wieder dem Nußbaum zu, in dessen

Schatten der Hansli den wilden Kamps nicht
ohne Scham und leises Entsetzen verfolgt hat.
Doch jetzt gibt's noch keine Zeit zum Rasten.
Schon wieder ist ein Fuhrwerk auf der Höhe des

Kaiserstuhls angelangt. Sie hatten sein Nahen
über dem Lärm und Eiser überhört.

Rasch, wenn möglich noch mit größerem Un-
gestüm als vorhin, machen sich die beiden über
das Fuhrwerk her.

„Führer gefällig!" «Lur le Druillg»
„Starker Träger" «Drix inockeste».
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„Ipe, pe ba, i£)x Suxfpen!" üBerBriiHt fie
einer bet gapxgäfte auf gut Sernexifp. „§eit
ipx 5' ©Btoalbe nib eg ©feig, too b'g UeBexfa'IIe

bo greutbe OexBietet? St'x pomteb ja euer §In=

liege b'x ©Btoalbnex Segiexig a'geige SBie

peifjet ex?"

®op bie Beiben pgBen 'feine fiuft, ipxe tarnen
beut Ipexrit gu bexxaten, ben fie jept alg ben Sin
fexlaïenex ©emeinbeBoxftepex exfannt paBen.

©ex toixb ben gefeigtoibxigen UeBexfa'fl. ficher ait=

geigen. Sie toenben fief) afi unb fplenbern mit
fiangenbeu Höffen babon.

©uxp biefe unpeimlipc Begegnung mit bent

Ipexxit bon ennet bem Sxitnig exnüptert, gelten

bie Beiben Beim näpften gupxtoexf giemlip fapte
box. Unb biegmal pat bex Satpänfel ©liicf. Sap
furgex Stufterung exfennen bie Beiben Jerxen,
biefer fei toopl bex Stäxfexe unb epex imftanb,
ipx fptoexeg ©epäcf gu tragen. @0 fpliefjen fie

mit ipm aB.

Sßütenb fommt bex Heinere Çpfeblex guxiicE

gum ipangli unter ben Sufpaunt.
„Sie bummen Sïffen!" gettext ex. „-Keinen

immer, je Breiter bex Sudel, befto gröfjex bie

Kraft. Unb boefs trag id) grab fo biet unb toeifj

auf alteu tpödexn Beffex Kepx unb Sänf, alg bie

Beiben gxedjbadjfe gufamnten. SIBcx fie paBen'g

alle gleip, bie fxembeit tgerxfpaften. Stuf bie

Sßoftux fpaueit fie. Sur auf bie 5ßoftux ©a
fommt unfexeinex jebegmal 3' fuxg... 3p toette

taufenb Qmetfpigen, baff ip aup peut toièbex

niptg Befomme. Sïïeg fxeffeit einem bie ©röjje=

ten toeg."
©ex fleinexe ißfeblex Bepäll xept. @§ fommt

nur 110p bex SternenBalg mit gtoei .pcxxcn, bie

neben bem ©infpännex Bergauf gelaufen finb
unb jeigt einfteigen. ©er SternenBalg toinft bem

fleinexen ißfeblex, bex auf fie guftüxgen toiÏÏ, aB.

„Sie reiten. ©' Soff unb atl'g fdfjo B'ftetft."
äBemt'g bex SternenBalg fagt, fo ntuf man'g

glauben, ©ex b)ält ja ben ^exxenfüfjxexn gu, toag

ex nur fanit. Unb ba ex ifjm jejjt itop Bebeutet,

baff niemanb ntepx napfontute, tut bex Heinere

Sfeblex einen ringen gtup unb fplenbert Sau=

toig gu.
„SBag tuft jeigt bu ba?" ruft bex Saig beut

ipangli gu, bex fip unterm SujgBaitm lang'am
expeBt.

„Stb Biel ©efpetteg," fagt biefex fuxg unb

lieft fip ein paar Slätier unb fjalme Born ©efäp.
©g ift ipm gang xept, bajj bex Saig mit ben

fxembett Jerxen toeiterfapxen ntufg, benn ex

pätte. jeigt toixflip nipt Sitft, mit ipm Bon feiner
©nttäufpung gu plaubextt. @x fiept eg ein: eg

toüxbe ipm nipt Beffex gepen al§ bem fleinexen

Sfeblex. ©eit palfieit ©ag piex perumlungern
unb bann bop neben ben ©xöfjexeit unb Ktäfti=
gexen gu fuxg fommen. ©x ift ja noep Biel

fpmäptiger alg bex fleinexe Sfcblex. Unb bann

bief eg toilbe Sßetteifexn uttb fxecpe XteBerxennen

bex gdemben. Sein. ®ag fönnte er unntöglip
mittun.

St it fptoexent .pexgeu unb fpleptent ©etoiffen
gept ex beut See entlang peintgu. gitx niptg unb
totebex niptg pat ex biefeit Sapmittag Bexfäitmf,
unb bapeint pätte ex gu tun gepaBt. @x muff ja
bex Scuitex ited) pelfên, bie früpen ©xbäpfel au,§=

graben, ©amit ntüffen fie biefe SBocpe fertig toex=

ben, benn napper gept ba§ ©ntben an. SBenn

fo toenig baBei pexauêfcpaut, fo pat ex toixflicp
feine Qeit gum ^erxenlotfen. ©x pat ja ntepr gu
jepaffen, al§ bex Satpanfef unb bex gröfjexe unb
bex fleinexe Sfebler gufamnten. ©en önfel ©tpul=

pexr fann ex autp nitpt int ©tiep laffen. ©ex Be=

fommt ja immer ben ScpreiBfxampf, toenn er

einen Kaufbrief ober eilten IpeixatgBcxirag fcpxei=

Ben mufj. Unb bem Kaufmann attg Sdgattigen
muf; ex alle 2Bocpen gtoeintal Steig uttb Staig
unb Qucfex Bextoägen. Unb bag trägt fcpliejjticp

feinen ©Itexn mepx ein alg bie Ipexxenfüpxexei.
SBag bex ©tptoanbex feinem Satex tut, fönnte
bex Snh mit punbext ^änben nitpt Bexbienett.

SBie bex $an§Ii fo finnettb Boxtoärtg fpxeitet,.
optte nur ben Slid" Bon bex pötfexigen Strap
gut peBen, fipelt'g ipn plöplip art bex Sacfe. ©in

langer ©ragpalm, Bon Sfgatplig ipanb gefüpxt,

fäpxt ipm über ©efipt unb $aR-
©ex ^anglt xeip bag fiigelnbe Sing gtoax

rafp unb äxgexlip toeg. BtBex toie ex bag Sgatpli
unb feine luftigen Sfugett unb feine toeipn Qapn»

fpäufelpen fiept, fann ex nipt anbexg alg aup
ein toeitig läpeln.

„®u! ipaft ipn ltixgenbg gefepen?" fragt bag

Stäbpen.
„SBen?"
,,©en .SCnbxeg."
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„He, he da, ihr Burschen!" überbrüllt sie

einer der Fahrgäste auf gut Bernerisch. „Heit
ihr z' Obwalde nid es Gsetz, wo d's Ueberfalle
vo Fremde verbietet? M'r chänned ja euer An-
liege d'r Obwaldner Regierig a'zeige Wie
heißet er?"

Doch die beiden haben keine Lust, ihre Namen
dem Herrn zu verraten, den sie jetzt als den In-
terlakener Gemeindevorsteher erkannt haben.

Der wird den gefetzwidrigen Ueberfall sicher an-
zeigen. Sie wenden sich ab und schlendern mit
hängenden Köpfen davon.

Durch diese unheimliche Begegnung mit dein

Herrn von ennet dem Brünig ernüchtert, gehen

die beiden beim nächsten Fuhrwerk ziemlich sachte

vor. Und diesmal hat der Bathänsel Glück. Nach

kurzer Musterung erkennen die beiden Herren,
dieser sei Wohl der Stärkere und eher imstand,

ihr schweres Gepäck zu tragen. So schließen sie

mit ihm ab.

Wütend kommt der kleinere Pfedler zurück

zum Hansli unter den Nußbaum.
„Die dummen Affen!" zettert er. „Meinen

immer, je breiter der Buckel, desto größer die

Kraft. Und doch trag ich grsd so viel und weiß

auf allen Höckern besser Kehr und Nänk, als die

beiden Frechdachse zusammen. Aber sie Haben's

alle gleich, die fremden Herrschaften. Auf die

Postur schauen fie. Nur aus die Postur! Da
kommt unsereiner jedesmal z' kurz... Ich wette

tausend Zwetschgen, daß ich auch heut wieder

nichts bekomme. Alles fressen einem die Größe-

ren weg."
Der kleinere Pfedler behält recht. Es kommt

nur noch der Sternenbalz mit zwei Herren, die

neben dem Einspänner bergauf gelaufen find
und jetzt einsteigen. Der Sternenbalz winkt dem

kleineren Pfedler, der auf sie zustürzen will, ab.

„Sie reiten. D' Roß und all's scho b'stellt."
Wenn's der Sternenbalz sagt, so muß man's

glauben. Der hält ja den Herrenführern zu, was

er nur kann. Und da er ihm jetzt noch bedeutet,

daß niemand mehr nachkomme, tut der kleinere

Pfedler einen ringen Fluch und schlendert Lau-
wis zu.

„Was tust jetzt du da?" ruft der Balz dem

Hansli zu, der sich unterm Nußbaum langsam
erhebt.

„Nid viel Gescheites," sagt dieser kurz und

liest sich ein paar Blätter und Halme vom Gesäß.

Es ist ihm ganz recht, daß der Balz mit den

fremden Herren weiterfahren muß, denn er

hätte jetzt wirklich nicht Lust, mit ihm von feiner
Enttäuschung zu plaudern. Er sieht es ein: es

würde ihm nicht besser gehen als dem kleineren

Pfedler. Den halben Tag hier herumlungern
und dann doch neben den Größeren und Kräfti-
geren zu kurz kommen. Er ist ja noch viel
schmächtiger als der kleinere Pfedler. Und dann

dieses wilde Wetteisern und freche Ueberrennen
der Fremden. Nein. Das könnte er unmöglich
mittun.

Mit schwerem Herzen und schlechtem Gewissen

geht er dem See entlang heimzu. Für nichts und
wieder nichts hat er diesen Nachmittag versäumt,
und daheim hätte er zu tun gehabt. Er muß ja
der Mutter-noch helsön, die frühen Erdäpfel aus-
graben. Damit müssen sie diese Woche fertig wer-
den, denn nachher geht das Emden an. Wenn
so wenig dabei herausschaut, so hat er wirklich
keine Zeit zum Herrenlotsen. Er hat ja mehr zu
schaffen, als der Bathänsel und der größere und
der kleinere Pfedler zusammen. Den Onkel Schul-

Herr kann er auch nicht im Stich lassen. Der be-

kommt ja immer den Schreibkrampf, wenn er

einen Kaufbrief oder einen Heiratsvertrag schrei-

ben muß. Und dein Kaufmann aus Schattigen
muß er alle Wochen zweimal Reis und Mais
und Zucker verwägen. Und das trägt schließlich

seinen Eltern mehr ein als die Herrenführerei.
Was der Schwander seinem Vater tut, könnte

der Bub mit hundert Händen nicht verdienen.

Wie der Hansli so sinnend vorwärts schreitet,,

ohne nur den Blick von der höckerigen Straße

zu heben, kitzelt's ihn plötzlich an der Backe. Ein
langer Grashalm, von Agathiis Hand geführt,
fährt ihm über Gesicht und Hals.

Der Hansli reißt das kitzelnde Ding zwar
rasch und ärgerlich weg. Aber wie er das Agathli
und seine lustigen Augen und feine Weißen Zahn-
schäufelchen sieht, kann er nicht anders als auch

ein wenig lächeln.

„Du! Hast ihn nirgends gesehen?" frägt das

Mädchen.
„Wen?"
„Den Andres."
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„Kein."
,,©r foHie boc£) jeijt geierabenb Ejaben. Sie

anbern finb fdjon längft für bie Stad)tfd)id)i bin®

unter."
„Ser Sreg fcfjafft oft lang über .bie Qeit I)in=

çtug."
„Sieb @ott!"
$seigt merbeit bie Singen fdjoit feucht, bie Por»

bin nod) fo tjetl geftrdfflt haben. Sänger ïann idj

gmifj nimme marten. füh ntujj I)eim. Stuf für
bie (Säue ïocfjen unb bann für ung."

Sag SIgatbli fät>rt mit ber ©djütge über bie

Singen unb manbert bann an tpanglig ©eite
Saumig git.

SBie fie ans Sfdjorrenegg fommen unb bag

Saumiferöorf im Slbenbfomtenfcbein Por ihnen
liegt unb fo eitel alg je fid) im ©ee fRiegelt, ba

bleibt bag SIgatbli ftel)en, gufft ben fpangli am
Stermel unb fagt: „Su, fjangli! Su ïannft fo

fcfjön fdjreiben. Säteft mir nib einen ÜSrief auf»

fe^en?"
„5ßobl, mobil !" Sa ift ber Ipangli gleidj gu

haben.
„SIber barfft feiner See! etmaê baPoit fagen."
„®ut,"
„©ibft mir b' tpanb brauf?"
Ser Ipangli brüdt beg SIgatblig bargebptene

Stedjte unb fdjaut bem ätäbdjen gum ©elöbnig

feft in bie Slugeït.

„Sllfo einen 23rief für ben Sreg," fagt jeijt
baê SIgatî)Ii fo Ieig, a Ig toär'g im SSeidjtftubl.

„Su mufft ben Urief fdjreiben unb ilgn mir
bann geigen. Unb menn'g mir gefällt, muf ibn
bann bem Sreg felber bringen. Sbber fo, baff fein
•Sötenich etmag babon merft. Stein Sßater fdjoit

gar nib!"
teilt Stenfdj!"

,,©o bor jeigt! @d)reib bem Steg, idj Igabe

beute auf bem SBeg gum ©tollen lang auf ibn
gemattet Stuft eg aber fo fdjreiben, alg ob

icfj'g felber gefdjrieben I)ätte. Stiebt etma: ,Sag
SIgatbli bût gemattet'. Stein. ,3sdj b^be gemar»

tet',"
„fsa, ja! $sdj mad)'g fdjon ted^t."
„Unb idj bütte fo gern mieber einmal mit iljm

gerebet unb i'b»n gefagt: er foil mir'g bocb) nib

nachtragen, baff ibm geftern, alg er ïommen
moitié, bie Süre bor ber Stafe üerriege.It mürbe.

ödj fei gmifj nib bran fdjulb. Ser SSater mode

bait immer nod) nicht nachgeben. SIber. er fode

nur rul)ig fein, ber Sreg. ^d) bleibe ibm treu big

in ben Sob. Unb gum ©djluf fdjreibft bann: mit
berglichem ©tuff unb innigem tufg, Sein einig
treueg SIgatbli."

Ser tpangli ift gang rot gemorben. Sag
SIgatbli fdjaut ibn fragenb an. „SBag bofi benn

§angli? tannft nib?"
„Sßobb id) ïënnt' febjon. SIber ..."
„SBag aber?"
„SIber id) tu'g nib."
„SBaruiu feigt nib?" fragt bag Stäbchen ent»

täufd)t.
„fga eee... bag megen bem ©ruf unb lue»

gen bem ©mtgireu, bag ging fd)on nod). SIber

b'g anber bag ift bumm."
„SBag? SBag ift bumm? Säfo! Seit!

megen bem Ihtjj!" errät jefgt bag 3IgatI)Ii, ba ber

58ub mit ber ©brache nid)t Igeraug mill.
„Sa, eben bag."
Sag SIgatbli fchaut beilegen über bie Stafe

herab, ©inen Slugenblid befinnt eg ficfj, mie eg

ba bem tpangli bag Sicht angünben bonne. Sod)
eg fieï)t ein, bafg bag bei einem fo einfältigen
Sinberleljrbub nicht fo einfach märe. Srum eut»

fdjlieft eg fich fdjmeren tpergeng, auf biefen fa»
fierenen ®ufj gu Pergidjten unb nimmt fich bor,
bem Sreg ein Suigenb mirïlid)e bafitr gu geben.

©o merben fie am ©nb bod) noch Ejanbelgeinig.
Stoch an bemfelben SIbenb feigt ber $angli ben

Sßtief auf, martet bann am SSrunnen auf bag

SIgatbli unb gebjt mit ihm in ben ©djmeineftad,

um i'b'in an biefem für ade unberufene Steitgier
bergmeifelt üerfd)loiegenen £)rt fein SBerî gu uit»
ierbreiten. 23od ©ntgüden lieft bag SIgatbli ben

fd)ön gefegten unb fauber gefdjriebenen Sörief.

Ser mirb bem Sreg gemiff greitbe machen. Sind)

ofne ben ®ufj.
groblodenb trägt ber tpangli ein Sufgenb

-fdjöne, grofje ©ier b^üt, alg Sohn für feine

©djriftftederei. fseigt ïann bie Stutter für ben

armen, ïranïen SSater mieber ©iertätfdj baden.

ißout Sîamfif unt ©h^c ttttb SScrbicitft
ttitb Pott bc§ Sklgctt 8rt)itI6cfitrh

^etgt ftrat)It ber fjangli. Seiü üieifj er, mo er

feinen ©Itern einen fdjönen Sfdjupfen ©elb Per»
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„Nein."
„Er sollte doch jetzt Feierabend haben. Die

andern sind schon längst für die Nachtschicht hin-
unter."

„Der Dres schafft oft lang über die Zeit hin-
aus."

„Ach Gott!"
Jetzt werden die Augen schon feucht, die vor-

hin noch so hell gestrahlt haben. Länger kann ich

gwiß nimme warten. Ich muß heim. Muß für
die Säue kochen und dann für uns."

Das Agathli fährt mit der Schürze über die

Augen und wandert dann an Hanslis Seite
Lauwis zu.

Wie sie ans Tschorrenegg kommen und das

Lauwiserdorf im Abendsonnenschein vor ihnen
liegt und so eitel als je sich im See spiegelt, da

bleibt das Agathli stehen, zupft den Hansli am
Aermel und sagt: „Du, Hansli! Du kannst so

schön schreiben. Tätest mir nid einen Brief auf-
setzen?"

„Wohl, wohl!" Da ist der Hansli gleich zu

haben.
„Aber darfst keiner Seel etwas davon sagen."

„Gut."
„Gibst mir d' Hand drauf?"
Der Hansli drückt des Agathiis dargebotene

Rechte und schaut dem Mädchen zum Gelöbnis
fest in die AugeN.

„Also einen Brief für den Dres," sagt jetzt

das Agathli so leis, als wär's im Beichtstuhl.

„Du mußt den Brief schreiben und ihn mir
dann zeigen. Und Wenn's mir gefällt, muß ihn
dann dem Dres selber bringen. Aber so, daß kein

Mensch etwas davon merkt. Mein Vater schon

gar nid!"
„Kein Mensch!"
„So hör jetzt! Schreib dem Dres, ich habe

heute auf dem Weg zum Stollen lang auf ihn
gewartet Mußt es aber so schreiben, als ob

ich's selber geschrieben hätte. Nicht etwa: ,Das
Agathli hat gewartet'. Nein. ,Jch habe gewar-
tet-."

„Ja, ja! Ich mach's schon recht."
„Und ich hätte so gern wieder einmal mit ihm

geredet und ihm gesagt: er soll mir's doch nid
nachtragen, daß ihm gestern, als er kommen

wollte, die Türe vor der Nase verriegelt wurde.

Ich sei gwiß nid dran schuld. Der Vater wolle

halt immer noch nicht nachgeben. Aber er solle

nur ruhig sein, der Dres. Ich bleibe ihm treu bis
in den Tod. Und zum Schluß schreibst dann: mit
herzlichem Gruß und innigem Kuß, Dein ewig
treues Agathli."

Der Hansli ist ganz rot geworden. Das
Agathli schaut ihn fragend an. „Was hast denn

Hansli? Kannst nid?"
„Wohl, ich könnt' schon. Aber ..."
„Was aber?"
„Aber ich tu's nid."
„Warum jetzt nid?" frägt das Mädchen ent-

täuscht.

„Ja eee... das wegen dein Gruß und we-

gen dem Ewigtreu, das ging schon noch. Aber
d's ander das ist dumm."

„Was? Was ist dumm? Jäso! Denk

wegen dem Kuß!" errät jetzt das Agathli, da der

Bub mit der Sprache nicht heraus will.
„Ja, eben das."
Das Agathli schaut verlegen über die Nase

herab. Einen Augenblick besinnt es sich, wie es

da dem Hansli das Licht anzünden könne. Doch
es sieht ein, daß das bei einem so einfältigen
Kinderlehrbub nicht so einfach wäre. Drum ent-

schließt es sich schweren Herzens, auf diesen pa-
pierenen Kuß zu verzichten und nimmt sich vor,
dem Dres ein Dutzend wirkliche dafür zu geben.

So werden sie am End doch noch handelseinig.
Noch an demselben Abend setzt der Hansli den

Brief auf, wartet dann am Brunnen auf das

Agathli und geht mit ihm in den Schweinestall,

um ihm an diesem für alle unberufene Neugier
verzweifelt verschwiegenen Ort sein Werk zu un-
terbreiten. Voll Entzücken liest das Agathli den

schön gesetzten und sauber geschriebenen Brief.
Der wird dem Dres gewiß Freude machen. Auch

ohne den Kuß.
Frohlockend trägt der Hansli ein Dutzend

schöne, große Eier heim, als Lohn für seine

Schriftstellerei. Jetzt kann die Mutter für den

armen, kranken Vater wieder Eiertätsch backen.

Vom Kampf um Ehre und Verdienst
und von des Balzen Schulbesuch

Jetzt strahlt der Hansli. Jetzt weiß er, wo er

seinen Eltern einen schönen Tschuppen Geld ver-
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Merten ïanvt. 0îic^t nut für bie Slngaipïung an
ben pfiffet. Stein, bieHeic^t genug, um batauS

gu ginfen rtnb alle bie gtöBften ©pulben gu Be=

gaplen. iînb baë, opne bap et ©eipen unb fpeu

unb beë ©pulpettn Slïten unb beë ©pattiget
Kaufmanns Steiê= unb $affeefäde im ©tip
Iaffen mup. SKit einem taitïlipen tpelbenftücf"

ïann et'S öetbienen.
SCIê bet Stater geftern bon feinen eptlip et«

fdpriftfteïïerten ©ietn gegeffen î>a±te unb auë=

napmStoeife tept gut aufgelegt inat, ergäplte et

iprn, bap fie brunten, foBalb bet ©papt fettig
fei (unb bamit tütfe eë peibenmäpig), baff fie

bann ein mädptigeS, mit ißulbet gefülltes gap
gu pinterft in ben ©tollen fdpaffen unb mit bie=

fet Sftctbêlabuug bie lepte gelëfpipt in ben @ee

fpteugen motten, ©ine 35 guff lange günbtöpre
metbe inS gaff geleitet, unb um biefe angugün«

ben, müffe einet baë Seben Magen. „Senn et

ntuff biet Klafter meit pinein, in ben ©tollen,
unb Hepft bet ©pup, et) et gtugg ift, unb ftütgt
bet gelS in ben ©ee unb bet Sßaffetfpmall burp
ben ©totten pinunter über beit paifetftupl, bann

teifjl et ben Siabfeten mit, unb fein SeBen nimmt
mit bem Saumifetfee ein ©nb. ttnb biefeë 28ag=

nié muf bie ©eegefellfctjaft teuet gaplen. ©S

Brauet einen freien ®etl. SIBet bafüt ïann et

aup einen fronen Stapen üetbienen."

ga, ba§ mitt et berbienen, bet ^anSli. ©t
ffiinnt ftp ben ©prung auS bem gelfen fpon
auê unb ftampft feine langen ©pritte mie im
©iegeëlauf auf bie ïugelfteinige ©ttape, inbem

et bet ^obpBtiicfe gufpreitet.
®a ïnaïïte bipt neBen iïjm eine Eßeitfpe, unb

gitgleip fpottet bet Staig: „SBitlft gen ißariS gut
g'motgenfuppe, baff beinen git'fel fo fpannft?"
©t fteltt fic^ mit einem ftifp getoipften Stop«

gefpitt auf bet linïen ©pultet unb bet neuen

©eipel mit bem gebeerten ©taB in bet xecfjten

§anb bot ben jungen gteunb. SIBet eine 2tnt=

mott ermattet et nipt. ©ogleip fragt et: „SBeipt

bu, mie fie bie SKine loêfeuetn molten ba un=

ten?" unb et fpleubett feinen Btaunen Ipaat«

fpopf notbmätiS, gegen ben ©eeauSflup.

„ga," fagt bet ipanëli tgeilloê ïutg unb bet«

fcfilagen.
„SBeipt aup, bap einet b'ê Sefien bran mageit

mup?"

ev^ //
//

„Unb meipt aup, met eS tut?"
,,ga," fagt bet Ipaitëli lautet unb mitft ben

®opf gutiicï unb fpteigt bie Steine unb ftemmt
bie gäufte in bie Ipüfte, alë gälte eë, ficE) einem

Xobfeinb gu fteïïen.
„SBet pat .bit baë gefagt?" faupt bet Staig

feinen jungen gteunb gang giftig an.
„®aë Braupt mit feinet gu fagen."
SBie geuetteufel funïeln bem Staig bie Slugen.

©t fagt nut: „®u rnupt mit nib Bommen."

®ann fpiefit et baë Sïopgefpitt auf bet SIpfel
gurept unb fpreitet opne SBort unb StlicC für
ben §anëli bem StopftaBI gu.

„®et ©pnubetBuB!" ftöpt et gmifpen ben

gäpnen pettfot, inbem et baë ©efpitt an ben

Stage! pän gt. Stein. ®iefet grüne Stengel muff
ipin ben ptaptigen ©treip nipt aBfptengen.

®afüt ift et bet ©tetnenBalg, bet intmct parat
ift, meitn'ë einem ©tier an bie tpotnet gept,

ober einem StaptBuBen an ben 5topf. Unb jept
ïann et ben SauM'ifetn einmal geigen, mie nie

miebet, bap er aB ïeinem etïlipft (etfpticft);
9Iup aB bem SBaffetbtap nipt, menu et ipm auf
bet gerfe nacpftiirgt. ®iefen ©langftteicp miU er

fiep reptgeitig fiepetn.
©ine ©tunbe fpäter maepte fiep bet Staig mit

einem gubet $aë auf ben SBeg- inS Urttetlanb,
an ben ©taab. Steint ©pulpauë pielt et an unb
Banb feinen ©aul an ben ©attengaun. SJtit mc=

nig ©äpen fptang et bie ©tiege pinauf. @t motlte
bem ©pulpettn ïutg unb Hat battun, baff bet

©emaltfpup am ©tollen fein llnletnepinen fei

füt einen fo fpinnenbitnnen ^inbetleptBuB, mie

bet Stingpanê. ®a Btaucpe eë einen ftatïen unb

Bepenben jungen SJtann. Unb nap fo einem

müffe bie'©eegefetlfpaft nipt lange fuepen. ®et
©tetnenBalg tue eë. Ston bet ©eegefetlfpaft
peifepe et nidpt einmal ein ,,®anïigott".

@t maept nidpt lang gebetlefenS. @t teipt bie

Suite gum ©cpulgimmet auf unb tappt pinein.
®ocp ftpon fein erftet ©epritt inê gimmet ftodft.
SQtaë ift baë fût ein Stilb? ©o pat'ë bop gu

feinet geit in bet Saumifetfpule nipt auêge=

fepen. Unb eë ïann aup jept nipt bie ®ageê=

regel fein, ©onft pätte bet ©pulpëtt unb feine

Saumifetfpule nipt einen fo fi'trnepmen Stuf

lanbauf unb lanbab.

406

dienen kann. Nicht nur für die Anzahlung an
den Pfister. Nein, vielleicht genug, um daraus

zu zinsen und alle die gröbsten Schulden zu be-

zahlen. Und das, ohne daß er Geißen und Heu
und des Schulherrn Akten und des Schattiger
Kaufmanns Reis- und Kaffeesäcke im Stich

lassen muß. Mit einem wirklichen Heldenstück

kann er's verdienen.

AIs der Vater gestern von seinen ehrlich er-

schriftstellerten Eiern gegessen hatte und aus-

nahmsweise recht gut aufgelegt war, erzählte er

ihm, daß sie drunten, sobald der Schacht fertig
sei (und damit rücke es heidenmäßig), daß sie

dann ein mächtiges, mit Pulver gefülltes Faß

zu hinterst in den Stollen schaffen und mit die-

ser Mordsladung die letzte Felsschicht in den See

sprengen wollen. Eine 35 Fuß lange Zündröhre
werde ins Faß geleitet, und um diese anzuzün-
den, müsse einer das Leben wagen. „Denn er

muß viel Klafter weit hinein, in den Stollen,
und klepft der Schuß, eh er zrugg ist, und stürzt
der Fels in den See und der Wasserschwall durch

den Stollen hinunter über den Kaiserstuhl, dann

reißt er den Tapferen mit, und sein Leben nimmt
mit dem Lauwisersee ein End. Und dieses Wag-
nis muß die Seegesellschaft teuer zahlen. Es

braucht einen frechen Kerl. Aber dafür kann er

auch einen schönen Batzen verdienen."

Ja, das will er verdienen, der Hansli. Er
spinnt sich den Sprung aus dem Felsen schon

aus und stampft seine langen Schritte wie im

Siegeslauf auf die kugelsteinige Straße, indem

er der Loppbrücke zuschreitet.

Da knallte dicht neben ihm eine Peitsche, und

zugleich spottet der Balz: „Willst gen Paris zur
Z'morgensuppe, daß deinen Zirkel so spannst?"
Er stellt sich mit einem frisch gewichsten Roß-
geschirr auf der linken Schulter und der neuen

Geißel mit dem gedrehten Stab in der rechten

Hand vor den jungen Freund. Aber eine Ant-
wort erwartet er nicht. Sogleich frägt er: „Weißt
du, wie sie die Mine losfeuern wollen da un-
ten?" und er schleudert seinen braunen Haar-
schöpf nordwärts, gegen den Seeausfluß.

„Ja," sagt der Hansli heillos kurz und ver-
schlagen.

„Weißt auch, daß einer d's Leben dran wagen

muß?"

„Und weißt auch, wer es tut?"
„Ja," sagt der Hansli lauter und wirst den

Kopf zurück und spreizt die Beine und stemmt
die Fäuste in die Hüfte, als gälte es, sich einem

Todfeind zu stellen.

„Wer hat dir das gesagt?" faucht der Balz
seinen jungen Freund ganz giftig an.

„Das braucht mir keiner zu sagen."
Wie Feuerteufel funkeln dem Balz die Augen.

Er sagt nur: „Du mußt mir nid kommen."

Dann schiebt er das Noßgeschirr auf der Achsel

zurecht und schreitet ohne Wort und Blick für
den Hansli dem Noßstall zu.

„Der Schnuderbub!" stößt er zwischen den

Zähnen hervür, indem er das Geschirr an den

Nagel hängt. Nein. Dieser grüne Bengel muß

ihm den prächtigen Streich nicht absprengen.

Dafür ist er der Sternenbalz, der immer parat
ist, Wenn's einem Stier an die Hörner geht,

oder einem Nachtbuben an den Kopf. Und. jetzt

kann er den Lauwisern einmal zeigen, wie nie

wieder, daß er ab keinem erklipft (erschrickt)l

Auch ab dem Wasserdruck) nicht, wenn er ihm auf
der Ferse nachstürzt. Diesen Glanzstreich will er

sich rechtzeitig sichern.

Eine Stunde später machte sich der Balz mit
einem Fuder Käs auf den Weg- ins Unterland,
an den Staad. Beim Schulhaus hielt er an und
band seinen Gaul an den Gartenzaun. Mit we-

nig Sätzen sprang er die Stiege hinauf. Er wollte
dem Schulherrn kurz und klar dartun, daß der

Gewaltschuß am Stollen kein Unternehmen sei

für einen so spinnendünnen Kinderlehrbub, wie
der Binghans. Da brauche es einen starken und

behenden jungen Mann. Und nach so einem

müsse die Seegesellschast nicht lange suchen. Der
Sternenbalz tue es. Von der Seegesellschaft

heische er nicht einmal ein „Dankigott".
Er macht nicht lang Federlesens. Er reißt die

Türe zum Schulzimmer auf und tappt hinein.
Doch schon sein erster Schritt ins Zimmer stockt.

Was ist das für ein Bild? So hat's doch zu

seiner Zeit in der Lauwiserschule nicht ausge-

sehen. Und es kann auch jetzt nicht die Tages-

regel sein. Sonst hätte der Schulherr und seine

Lauwiserschule nicht einen so fürnehmen Ruf
landauf und landab.
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3Bot)I filmen einige. Einher an ben langen. ©djul=

tifcfjen unb Briigeln auf bie ©äfeldjen ober breljen
bie Settel in ben Rauben tjerum, auf benen fie

füllten lefen leinen, ©odj bie SuBen IjaBen fdjier
alle mit einer ©d)Iadjt 31t tun, bie gmifdjen ©ee=

Inifern unb ©orfern mit StohBaftanien unb Stuff»

fdjalen unb einem $eberre'hr alf DBerBanone

aufgetragen Inirb.
©er ©djulherr Bümmeri fid) nicht um ben Sit»

BenBrieg. @r fte|t am genftcr, briieft feine $anb
gegen bie ©time unb ftiert gum ©ee hinunter.

©er SSalg ftaunt gloei, brei ißulffdjläge lang
in bie fonberBare ©djulorbiutng fjinein. ©ann
ruft er ben Se|rer. Saut unb lauter, fiif er enb»

lief) ©e£)ör Beïommt. fgeigt menbet fief) ber ©djul=

I)err um unb ïommt rafefj mit beut Saig t)in=

auf auf ben $Iur. @r berliert Bein Sßaf unb

SfBoBier an ben SSalg. ©r fragt iï)it nur: „Sßeiff

ef bein Sater fdjon?"
„SSaf?" ©er SSalg gloigt bcit ©efiuÜfcrrn. an,

ber Bleich bor it)m ftel)t, Inic eine arme ©eel. ©r
merït gleich, bah ef nidjtf ©utef fein Bann, Inaf
bem ©djufljerrn Stoüf unb Iperg füllt,

©onft B)atte er immer fo frifdje, rote Sädftein

unb golbgelBe tpaarlocBen an ben ©äjlÜfen mie

eine ®iIBijungfer. SIBer feitbem bie Waffen mie»

ber ärger gegen ben ©eeaBgug meifieln unb ber

ÜDtattliboBtor Herren unb Sauern im Untertanb

auf iïjre ©eite Braute, feitbem finb feine Sailen

merllidj fdfmäler geloorben. @r trägt an allem

Summer biel fernerer, feitbem er nidjt mehr mit
jebern .^augenfdjrei gum SinglueiBel Bann, ber

etjebem in allem ©eBräcfjg nodj ben harmonifdjen
©infaig 31t einer @iegefB)t)mne fanb. SInf Stran»

BenBett bef armen ©djmagerf mitl er Beinen

SJtiffton Bringen, ©er ertrüge ef nidjt.
SIBer ber ©dmimeiüer felBer erträgt'f fcfjier

uodj ntinber. ^Bjr. briieft ber Summer güfam»

men. ©onft lieffe er nidjt Sopf unb Sldjfeln B)än=

gen mie ein ©djelm am ©algen.
„3B.af ift beim?" frägt ber Sais teilnahm»»

boll, ba ber ©djitlBerr bie Siebe fcfjter nidjt f)er=

öormürgen Bann.

,,©ie BjaBen'f gloeg 'firacfjt."
„SBaf? Sßaf?"
,,©ie I)aBen fid) nib ergeben, bie Staffen, unb

ergeben fid) nib. @f Inirb nicfjtf auf unferem

gangen SBerB."

„Sie jpa! Stauer ©eufel! (Staubt bocfj nib foldje

Starrenftämpen!"
,,'f mär' gut, man müfft'f nib glauben."
.„SSaf ift beim?" munbert ber Saig, jetgt fel=

Ber ein benig BeBümmert.

„©in neuer Sefeljl bon ber oBrigBeiitidjen

©IjrenBommiffion, man folle bie SIrBeit ein»

fteïïen. Slrtf bem Strengen mit ber groffen SJtine

gebe ef nicfjtf. ®af fei gu magl)alfig. ©af fei

©ott berfudit Unb menn'f auf ber SJtine

nicfjtf gibt, Inaf gifit'f bann nodj? ©inen

anbern SBeg finben mir nicfjt."
„®ie berrüdten SIffen!" Iad)t ber Saig. ®odj

gang gefreit biinBt'f if>n aud) bom ©djulljerrn
nicfjt, baff er fd)on mieber ben Sofif Rängen läfft.
„SB)b f)oBt eud) fcfjon manchmal gebeert unb bie

©ad) immer mieber auf bie Seine gefiradjt," fagt
er meidjer, ajf man'f bon ihm gemoljnt ift. ©er

gute Staun bauert it)n. „SCud) jeigt ift Beine Ur=

fadje, bie Sßictel inf Sellerlodj gu fteften. S'fjr
Bönnt ben Herren bie berpedjten Slugen fdjon
mieber auftun. SßroBiert'f nur!"

„Sßir haben feine fo guten SJtäuIer unb Beinen

fo fudjffdjlauen fradmebelnben ©adjmalter, mie

ben SJtattliboBtor. ©er B)üt ben Unterlänbern
mieber bie fstöhfe gefüllt mit toeiff ber Herrgott
maf für ©eufelfffmd ©ie meinen, baff Beim

großen ©djuff ber ©ee inf Unterlanb ftürge, bie
bie ©intflut unb minbeftenf bie Stedjmiler alle

mit Stinb unb Stegel erfäufe. Sllf ef iljm in ben

®ram paffte, gaB ber SJtattliboBtor auf, baff mir
Beinen ©ropfen ©eeluaffer angapfen Bonnen. Unb

jeigt, mo er meint, er ridjte mit ber ©intflut
mehr auf, Bjat er bie im Stadt. fym ©djminbetn

finb fie unf immer brüBer gebefen, bie Staffen.

Unb jeigt haben fie'f fo meit, baff mir ben ©e=

genBemeif nidjt leiften Bonnen."

©in anberer mûffte bem Saig nicht fo Bom»

men. @r mürbe itjm gleidj „©fei" an ben Stopf

fdjleubern ober einen ähnlichen ®ofenamen. SIBer

bem ©d)ull)errn Bann er nicht gürnen. ©r mochte

ihn immer gern unb meifj, bah ïein Stafioleon

auf bem ©dfulherrn einen strieger machen Bann,

©r hat nun einmal nicht baf S^g gum S«»ben

unb Seihten unb ©ÜBögeln,

„©afherment! ©0 ring ergeben loir unf-nib.
Siftmeg leiften mir ben ©egenbemeif. ©ie SStine

mirb Brachen unb ber ©ee muh hinauf auf bem
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Wohl sitzen einige Kinder an den langen Schul-
tischen und kritzeln auf die Täfelchen oder drehen
die Zettel in den Händen herum, auf denen sie

sollten lesen lernen. Doch die Buben haben schier

alle mit einer Schlacht zu tun, die zwischen See-

wisern und Dorfern mit Roßkastanien und Nuß-
schalen und einem Federrohr als Oberkanone

ausgetragen wird.
Der Schulherr kümmert sich nicht um den Bu-

benkrieg. Er steht am Fenster, drückt seine Hand

gegen die Stirne und stiert zum See hinunter.
Der Balz staunt zwei, drei Pulsschläge lang

in die sonderbare Schulordnung hinein. Dann
ruft er den Lehrer. Laut und lauter, bis er end-

lich Gehör bekommt. Jetzt wendet sich der Schul-

Herr um und kommt rasch mit dem Balz hin-
aus auf den Flur. Er verliert kein Was und

Woher an den Balz. Er frägt ihn nur: „Weiß
es dein Vater schon?"

„Was?" Der Balz glotzt den Schulherrn an,
der bleich vor ihm steht, wie eine arme Seel. Er
merkt gleich, daß es nichts Gutes sein kann, was
dem Schulherrn Kopf und Herz füllt.

Sonst hatte er immer so frische, rote Bäcklein

und goldgelbe Haarlocken an den Schläfen wie

eine Kilbijungfer. Aber seitdem die Nassen wie-

der ärger gegen den Seeabzug weibein und der

Mattlidoktor Herren und Bauern im Unterland

auf ihre Seite brachte, seitdem sind seine Backen

merklich schmäler geworden. Er trägt an allem

Kummer viel schwerer, seitdem er nicht mehr mit
jedem Kauzenschrei zum Bingweibel kann, der

ehedem in allem Gekrächz noch den harmonischen

Einsatz zu einer Siegeshymne fand. Ans Kran-
kenbett des armen Schwagers will er keinen

Mißton bringen. Der ertrüge es nicht.
Aber der Schulmeister selber erträgt's schier

noch minder. Ihn drückt der Kummer zusam-

men. Sonst ließe er nicht Kopf und Achseln hän-

gen wie ein Schelm am Galgen.

„Was ist denn?" frägt der Balz teilnahms-
voll, da der Schulherr die Rede schier nicht her-

vorwürgen kann.

„Sie Haben's zweg 'bracht."
„Was? Was?"
„Sie haben sich nid ergeben, die Nassen, und

ergeben sich nid. Es wird nichts aus unserem

ganzen Werk."

„Ae pa! Blauer Teufel! Glaubt doch nid solche

Narrenstämpen!"
„'s wär' gut, man müßt's nid glauben."
.„Was ist denn?" wundert der Balz, jetzt sel-

ber ein wenig bekümmert.

„Ein neuer Befehl von der obrigkeitlichen

Ehrenkommission, man solle die Arbeit ein-

stellen. Aus dem Sprengen mit der großen Mine
gebe es nichts. Das sei zu waghalsig. Das sei

Gott versucht Und Wenn's aus der Mine
nichts gibt, was gibt's dann noch? Einen
andern Weg finden wir nicht."

„Die verrückten Affen!" lacht der Balz. Doch

ganz gescheit dünkt's ihn auch vom Schulherrn
nicht, daß er schon wieder den Kopf hängen läßt.

„Ihr habt euch schon manchmal gewehrt und die

Sach immer wieder auf die Beine gebracht," sagt

er weicher, als man's von ihm gewohnt ist. Der

gute Mann dauert ihn. „Auch jetzt ist keine Ur-
fache, die Pickel ins Kellerloch zu stellen. Ihr
könnt den Herren die verpechten Augen schon

wieder auftun. Probiert's nur!"
„Wir haben keine so guten Mäuler und keinen

so fuchsschlauen frackwedelnden Sachwalter, wie

den Mattlidoktor. Der hat den Unterländern
wieder die Köpfe gefüllt mit weiß der Herrgott
was für Teuselsspuck. Sie meinen, daß beim

großen Schuß der See ins Unterland stürze, wie

die Sintflut und mindestens die Rechwiler alle

mit Kind und Kegel ersäufe. Als es ihm in den

Kram Paßte, gab der Mattlidoktor aus, daß wir
keinen Tropfen Seewasser anzapfen können. Und

jetzt, wo er meint, er richte mit der Sintflut
mehr aus, hat er die im Maul. Im Schwindeln

sind sie uns immer drüber gewesen, die Nassen.

Und jetzt haben sie's so weit, daß wir den Ge-

genbeweis nicht leisten können."

Ein anderer müßte dem Balz nicht so kom-

men. Er würde ihm gleich „Esel" an den Kopf
schleudern oder einen ähnlichen Kosenamen. Aber
dem Schulherrn kann er nicht zürnen. Er mochte

ihn immer gern und weiß, daß kein Napoleon
aus dem Schulherrn einen Krieger machen kann.

Er hat nun einmal nicht das Zeug zum Zanken
und Rechten und Ellbögeln.

„Sapperment! So ring ergeben wir uns nid.

Allweg leisten wir den Gegenbeweis. Die Mine
wird krachen und der See muß hinaus aus dem
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SaumiferBoben. Hub toenn mir'g mit ©mepr
unb 23ajoneti gegen bie Staffen unb ipren Unter=

länberanpang burcpfepen muffen. §Iber bag mid
idf end) jept fdjon gefagt pabeit, ©djulperr!
SSenn'g brauf unb bran ïommt, bag groff ißut=

Uerfafg in Sranb gu feigen, bann ift bag m eine
©adj. ®ag tut ber ©iernenbalg unb Mu an=

berer."
©er ©cpulperr ftarrt auf bie tannenen Sobem

Bretter, alg pre unb berftepe er ïeiit SBort. ©r
fcpttelt nur beu ®opf unb feufgt: „Stadl fo biet

Opfer unb Sïrbeit!"
©er Saig fiefjt, baff jeigt mit bem SStann nidjt

gu rebeit ift. ©er I)at nicpt gegeffen unb nicP g,e=

fcplafen bor Stummer, benït er, SBenit er mieber

einmal bon ber SîiIBi geträumt pat unb einen

Söffet boit SBarmg iit ben Saud) genommen,
fo Sann man ipnt bie ©pinnpoppen eper lneg=

mifcpen. UeBrigeng ïommt iprn fein ©aitl mieber
in ben ©inn, ber brunten am 3cmn ftep unb
moP imftanbe märe, oB ber erfteit Stuf), bie beg

Sßegeg ïame, gu ermilbern unb ben ©trid gu
gerreiffen. ©r fagt nur nodj ïurg :„®enït brauf,
megen bem ©d)up!" unb fpringt bie ©tiege pin=
unter.

2öie firf) bie ©rodelten luepreit,
itnb mie fie unterpanbcln

©er tpangli mid ing ©djulpuê piitüber. ©eit=
bem ber ©cpulperr fo fleißig ben ©djreibïampf
pt, muff er ipnt täglicp plfen, ben ^inbern
ftramme, fauBere Sud)ftaBeu auf! ©äfeldjen
borgumalen.

9Bie er pinaugïommt auf bie piperige ©äffe
unb fid) gerabe bie ©riinbe gurecptlegt, mit benen

er ben ©nïel überreben mid, bafj er unb nidjt
ber ©ternenBalg ein Sorrecpt pBe, ben ©emalt=

fdjuff im ©toden loggulaffen, ba pört er einen

iÇfiff bon ber untern ©äff prauf. ©r fiept fid)
um unb gemaprt ein paar ©cpitte permärtg ber

Stagelfdfmiebe ben ©pieranbreg, ber ipn gu=

min'ft unb rafd) auf ipn guïommt.

„SBag pat'g benn eigentlich gegeben?" ruft
er bem ipangli gu.

©er SrtB antmortet nidjt. @g munbert ipn
felBer, mag log fei, baff ber ©reg um biefe Qeit

müjfigburdjg ©orf fcplenbere. @r ift fa einer ber

aderflciffigfteit SBerïIeute im ©eeftoden. ©äff er

ïein Saumifer fei, ïommt einem gar nicpt mepr
in ben ©inn. ©ein tperg ift fa gang mit Saumig
bermadjfen unb am aderlnenigften unb unent=

mirrlid)ften mit bem fröplicpen tperglein bon

SBpbifcpreinerg Sïgatpli.

„Pkifft bu, marum mir auf ben SHapf nimme
fcpaffe bürfen?" ruft ber ©reg. ©r ift gang er=

fdjüttert born plöplicpen SIBBrudj. SBag fod er

gu Saumig, menu er nicpt mepr fcpaffen ïann?
Unb fort bom SIgatpIi? Stein! Stur bag

nicpt! Hub menu er'g aucp nur feiten im ©epei=

men trifft, fort ïann er unmöglitp. „Sßeifft'g
nib, ipangli?" fragt er bon neuem einbringlicp.

Sn biefem SIugenBIicï gept ber gedaben bor'g
SBeiBelg Stammerfenfter pinunter. Unb mie ein

©otengeripp erfcpeint im Stapmen bie augge=

mergelte ©eftalt bon ipanglig Sater.

„9Bag ift'g? SBag pat'g gegeben?" mid
aud) er miffen.

©er tpangli erfdjricft. ©er Sater fodte mieber

im Sett Bleiben. @r fodte ïeine Stöte unb Qärtfe»
reien gu ©epör Beïommen, benn er pat mieber

mepr lieber unb einen gang ungepetterlicpen

Ruften. Unb fept ift gemiff etmag log am ©toden,
bag ipn mieber erpipi.

©er SBeiBcI fiept, baff bie ©munbrigen ba

braupn tiidji mepr miffen alg er felber. ©runt
fcpid't er ben ipangli gum Onïel ©cpulperrn naip
Stuube. ©od) er ift gu erregt, ©r ïann bie SInP
mort nicpt abmartern ©r fürcptet opnepin, nur
bie gefd)älte unb befcpnittene SBaprpeit gu ber=

nepmen. ©rum fcplüpft er in bie ©nbefinïen,
mirft ben Signier über bie ©djultern unb
fcpmanït am SBeicpfelftod gum ©djulpaug pin=
über.

(Fortsetzung folgt)

Jedes Menschenalter hat seine

Anliegen und seine Gedanken —
und seine Torheiten« Giouarmt Pamm
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Lauwiserboden. Und wenn wir's mit Gwehr
und Bajonett gegen die Nassen und ihren Unter-
länderanhang durchsetzen müssen. Aber das will
ich euch jetzt schon gesagt haben, Schulherr!
Wenn's drauf und dran kommt, das groß Pul-
verfaß in Brand zu setzen, dann ist das m eine
Sach. Das tut der Sternenbalz und kein an-
derer."

Der Schulherr starrt auf die tannenen Baden-
breiter, als höre und verstehe er kein Wort. Er
schüttelt nur den Kopf und seufzt: „Nach so viel
Opfer und Arbeit!"

Der Balz sieht, daß jetzt mit dem Mann nicht

zu reden ist. Der hat nicht gegessen und nicht g.e-

schlafen vor Kummer, denkt er, Wenn er wieder
einmal von der Kilbi geträumt hat und einen

Löffel voll Warms in den Bauch genommen,
so kann man ihm die Spinnhoppen eher weg-
wischen. Uebrigens kommt ihm sein Gaul wieder
in den Sinn, der drunten am Zaun steht und
Wohl imstande wäre, ob der ersten Kuh, die des

Weges käme, zu erwildern und den Strick zu
zerreißen. Er sagt nur noch kurz : „Denkt drauf,
wegen dem Schuß!" und springt die Stiege hin-
unter.

Wie sich die Trockenen wehren,
und wie sie unterhandeln

Der Hansli will ins Schulhaus hinüber. Seit-
dem der Schulherr so fleißig den Schreibkampf
hat, muß er ihm täglich helfen, den Kindern
stramme, saubere Buchstaben aufs Täfelchen
vorzumalen.

Wie er hinauskommt auf die holperige Gafse
und sich gerade die Gründe zurechtlegt, mit denen

er den Onkel überreden will, daß er und nicht
der Sternenbalz ein Vorrecht habe, den Gewalt-
schuß im Stollen loszulassen, da hört er einen

Pfiff von der untern Gaß herauf. Er sieht sich

um und gewahrt ein paar Schritte herwärts der

Nagelschmiede den Spierandres, der ihm zu-
winkt und rasch auf ihn zukommt.

„Was hat's denn eigentlich gegeben?" ruft
er dem Hansli zu.

Der Bub antwortet nicht. Es wundert ihn
selber, was los sei, daß der Dres um diese Zeit
müßig durchs Dorf schlendere. Er ist ja einer der

allerfleißigsten Werkleute im Seestollen. Daß er

kein Lauwiser sei, kommt einein gar nicht mehr
in den Sinn. Sein Herz ist ja ganz mit Lauwis
verwachsen und am allerwenigsten und unent-
wirrlichsten mit dem fröhlichen Herzlein von

Wydischreiners Agathli.
„Weißt du, warum wir auf den Klaps nimme

schaffe dürfen?" ruft der Dres. Er ist ganz er-
schlittert vom plötzlichen Abbruch. Was soll er

zu Lauwis, wenn er nicht mehr schaffen kann?
Und fort vom Agathli? Nein! Nur das

nicht! Und wenn er's auch nur selten im Gehei-

men trifft, fort kaun er unmöglich. „Weißt's
nid, Hansli?" frägt er von neuem eindringlich.

In diesem Augenblick geht der Felladen vor's
Weibels Kammerfenster hinunter. Und wie ein

Totengeripp erscheint im Rahmen die ausge-
mergelte Gestalt von Hanslis Vater.

„Was ist's? Was hat's gegeben?" will
auch er wissen.

Der Hansli erschrickt. Der Vater sollte wieder

im Bett bleiben. Er sollte keine Nöte und Zänke-
reien zu Gehör bekommen, denn er hat wieder

mehr Fieber und einen ganz ungeheuerlichen

Husten. Und jetzt ist gewiß etwas los am Stollen,
das ihn wieder erhitzt.

Der Weibel sieht, daß die Gwundrigen da

draußen nicht mehr wissen als er selber. Drum
schickt er den Hansli zum Onkel Schulherrn nach

Kunde. Doch er ist zu erregt. Er kann die Ant-
wort nicht abwarten. Er fürchtet ohnehin, nur
die geschälte und beschnittene Wahrheit zu ver-
nehmen. Drum schlüpft er in die Endefinken,
wirft den Lismer über die Schultern und
schwankt am Weichselstock zum Schulhaus hin-
über.

kolgt)

secies ^en^enalter nat 8eme

Anliefen unck seine Geclansien —
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